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Dritte Epoche.

Weißkirch unter dem Schute der Fürsten von Die-

trichstein vem Jahre 1622 bis auf unsere Zeiten.

Erste Hälfte des siebzehnten Jahrhunderts.

(Fortset. Hesp . R. 23 u. 34 1814.)

Die Fürst. Dietrichsteinische Familie , wel

cher Herrschaft und Stadt Weißkirch nach der ersten.

Rebellion der Pikarditen zufiel , stammt aus

Kärnthen. Ihr erster Ahnhere war Ruprecht

von Dietrichstein, ein tapferer mit den Herzogen

von Kärnthen verschwägerter Ritter , der im Jahre

1050 lebte , von den auch Franz von Dietrichs

stein, Fürstbischof von Oll mü abstammte.

Lestrer, ein Sohn Adams von Dietrichstein

Freiherrn von Nikolsburg und Margarethens

von Kordon a ward zu Madrit im Jahre 1570 gebo

ren, und in der Wiege schon zum geistlichen Stande gez

widmet. Pabst Klemens der Uchte beehrte ihn

im Jahre 1599, als er noch Oll müger Domherr und

Probst in Leitmerig war, zu Rom mit der Würde

eines Kardinale sub titulo Mariae trans Tiberim.

Auf seiner und Kaiser Rudolphs des II . Anempfchs´

lung ward er ein Jahr darnach vom Ollmüşer Kas

pitel zum Bischof erwählt.

Im Jahre 160g ward auch in Mähren so wie

in Böhmen die allgemeine Gewissensfreiheit eingeführt,

wozu die unkatholischen Stände den sogenannten Majes

ftätsbrief vom damaligen böhmischen König und Mark

grafen in Mähren Mathias den II . theils erschlichen

theils erzwungen hatten , den sie aber über die Gebühr

dahin auszudehnen ſuchten, daß sie nicht sowohl geduldet,

als vielmehr die herrschende Religionsparthey seyn wollten.

Sie kränkten und brängten die katholische Geistlichkeit

auf mancherlei schimpfliche und grausame Weise , bemäch-

tigten sich gewaltsam ihrer Kirchen und Pfründen , Ein
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solches Schicksal hatten beide Pfarrkirchen zu Meiße

Firch, die in der Stadt sowohl als auch die auf der

Motofchiner Vorstadt. Diese eigneten sich die Wies

dertäufer , jene in der Stadt die Waldenser zu. Aber

ihre fanatische Wuth begnügte sich nicht mit der Misè

handlung der Landgeistlichen , sondern rasete auch gegen

das Domkapitel und gegen den Fürst Bischof, den sie in

das Gefängniß festen, und dann des Landes verwiesen.

Endlich griffen diese Sektirer zu den Waffen , und bee

Priegten ihren rechtmäßigen Landesfürkten selbst, wodurch

sie nur zu klar bewiesen , wie wenig für den mystischen

Namen der Lammes brüder, den sie aus der Apoka-

Typfe, um die Einfältigen damit zu blenden, entlehnt

hatten, verdienten. Die Vernünftigsten unter ihnen als

Karlv. Bierotin und Johann Umos Komez

nius billigten freilich nicht diesen juspagam modum,

und seufzten herzlich darüber, wohl ahndend, daß es sich mit

einem Trauerspiele enden würde , welches auch wirklich

nach dem glorreichen Siege der Katholiken , den sie am

weißen Berge bei Prag gegen diese rasende Rebellen ers

fochten, zum Nachtheil der beſſergesinnten erfolgte .

Man follte glauben , das Unglück werde leichtsinnige

Menschen weiser und vorsichtiger machen aber Thoren

bleiben Thoren, und lernen auch in dieser praktiſchen

Schule der Weisheit sehr selten ihre Sektion recht wohl,

fondern verfallen bei der nächsten besten Gelegenheit in

ihre alte Thorheiten und dumme Streiche, die neue schmerz

haftere Büchtigungen nach sich ziehen , wie das offenbar

die aufrührerischen Pikarditen in meiner Vaterstadt bes

wiesen haben.

Franz, der Kardinal, betrug sich sehr gnädig gez

gen sie, und erließ ihnen , als den durch das Beispict

ihrer Obrigkeit verführten, größtentheils die Strafe, die

ſie für den fanatiſchen Muthwillen , den sie an ihren kas

tholischen Seelsorgern und wegen des Aufstandes gegen

ihren Landesfürsten verdienten. Sie suchten sich zwar

bei diefem guten Fürsten durch drei an ihn " nach einan, ·

der gestellte Bittſchriften bestmöglichst von dem Verbre

chen des Aufstandes zu reinigen . Sie stellten demselben

darinn vor , daß sie nicht sowohl aus eigenem Triebe,

als vielmehr aus Zwang , und durch Bedrohungen jener -

barbarischen aus Zürken und Tartaren bestehen
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den Truppen , die Betlem Gabor zur Hülfe der

rebellischen Böhmen anführte , und welche die Stadt

fammt allen Einwohnern , ´ wenn sie sich zu der Parthet

des neuen böhmischen Königs Friedrich von der

Pfalz zu schlagen weigerten, zu vernichten drohten.

Wohl wahr , daß dieses traurige Schicksal die katholisch

gesinnten ganz gewiß getroffen hätte ! Wie unschuldig aber

die Pikarditen waren, erhellet daraus, daß sie neuerdings

gegen ihren rechtmäßigen Regenten zu den Waffen grifs

fen, als sich ihnen dazu bei dem Einbruch der Manns:

feldischen Truppen die Gelegenheit darbot.

kaum waren diese in der hiesigen Gegend angelangt, ſo

schlugen sich alle Pikarditen zu ihnen , und unters

ftügten sie nach einer von Martin Hidunek, damas

ligen Leipniker Primator, hinterlassenen Urkunde mit

tausend Thalern , wozu die Weißkirchner 180 jus

fammen geschoffen hatten.

Das Wesentliche dieser Urkunde enthält folgendes :

Johann Scharnowsky und Katharina

Scharnowsky , Weißkirchner Edelleute , haben 180

Thaler zu der vorerwähnten Summe für die hiesige Stadt

vorgeschoffen. Die Drahotauscher Gemeinde erlegte

130 fl., wozu auch die benachbarten Dörfer nach dem

Seugnisse des Kaspar Dobřitsky hiesigen Stadts

schreibers folgendermaßen beigesteuert haben. Orenss

dorf erlegte 30 fl. Heinrichswald 20 fl. Bers

telsdorf 122 fl. Neudet 5 fl. Dllspig 20 fl.

Belka 16 fl. ehotta 4 fl. Klogsdorf 8 fl.

Opatowi 6 fl. Radelsdorf 10 fl. Středu

lis 10 fl. Cernotein 17 fl. Bleis 8 fl. Hras

buwka 6 fl. 3 braschau 7 fl. Ungersdorf 8 fl.

Jezernit & fl. Podhorn 7 fl. und Milenau

18 fl.

.

હૈ

Das Haupt dieser Rebeller war ein gewisser Mas

lit, Erbrichte von Belten, der zuvor als Rittmeis

ster bei den kaiserlichen Truppen , die Franz von

Dietrichstein in Perſon gegen die böhmiſchen Rebeller

anführte, gedient habe, nun aber selbst der cifrigste Pis

kardite und größte Feind ſeines Monarchen und ſeis

nes Fürsten ward, auf deſſen Kopf, der ihn todt cber

Lebendig liefern möchte, 100 Dukaten ausgelegt waren.

Dieſer bemeisterte ſich mit guten Vorwiſſen und Beihülfe

der hiesigen Pikardischen Einwohner des herrschaftlichen

Schlosses, und wehrte sich eine Zeitlang gegen die Kaiz

serlichen sehr hartnäckig darinn . Welch' ein fanatiſcher

Geist diese Sekte damals beseelte, läßt sich daraus abneh.

men, daß auch die Knaben zu den Waffen griffen, und

mit mörderischen Anschlägen umgingen Einer, der etwa

12 Jahre alt war , gab den Rath , wie man das fürste

liche Schloß sammt der Besaßung in die Luft sprengen

follte, den aber Malik nicht annahm , und ein andrer

kaum zehnjähriger erſchoß einen kaiserlichen Trompeter,

der die Belagerten zur Uebergabe des Shloſſes und der

Stabt aufforbern follte. Sie achteten biefer Aufforde

rung nicht, und widerſegten ſich um ſo mehr, je mehr ihe

nen Malik mit der Mannsfeldischen Hülfe zum

nahen Entsage Hoffnung machte. Als aber dieſe nicht

erfolgte, und die ſpaniſchen Truppen in die Stadt eindrans

gen, und das Schloß von allen Seiten zu beſtürmen ans

fingen, sprang dieser Rebelle aus dem Schloßthurme in

den Zwinger herunter, und ſpießte sich im Falle an den

fogenannten spanischen Reiter todt.

Waren die Folgen von der ersten Rebellion für

die Stadt betrübt, ſo fiel dieſe zweite noch viel trauris

ger für fie aus , denn ſie verlor hiedurch alle ihre Freis

heiten und Privilegien ; fant in eine harte Botmäßigkeit,

und mußte überdies noch tauſend Dukaten als Strafe

erlegen. Die Rädelsführer wurden sogleich verhaftet,

vor einer fürstlichen Kommission streng verhört , und

dann zu folgenden Strafen verurtheilt :

1. Adam Purgesch, älterer Bürgermeister zum

Schwerte, weil er wider Eid und Pflicht gehandelt, ſich

an die Feinde Sr. Majestät und seines Fürsten anges

fchloffen, und dem Stadtschreiber nicht gestatten wollte,

nach dem Rebeller Alexander Holub zu schießen✯

weil er von dem katholischen Glauben abtrünnig gewors

ben, benselben , feinen Monarchen und den Fürstbischof

feinen Schusherrn verlästerte ; die Frau Obersch als

Ein eine eifrige Anhängerinn des Landesherrn bes

schimpfte, der treueſte und wirksamste Bundsgenoße des

Hauptaufrührers Malik war , und sich somit der gane

zen Rebellion theilhaftig machte.

2. Johann Polaschek, der zweite Bürgers

meister, ward aus den nämlichen Ursachen zum Schwerte

verurtheilt. Er war ein sehr eifriger Pík a rdit, und

nahm den Eid von den rebellischen Dorfleuten ab . A(6

die Kaiserlichen gegen Weißkirch im Anzuge waren,

rief er den Rebellenhauptmann hieher, und eiferte die

Bürgerschaft zum tapfern Widerstande an . Bei allen

tem aber war er ein Poltron, der , so leicht er den kas

tholischen Glauben abschwur, eben so leicht wieder dens

ſelben , um sein Leben zu retten , annahm. Er ist bes

gnadigt worden, mußte aber 200 Stück Dukaten erlegen,

und ward so lange verhaftet , bis er fie vollständig ges

zahlt hatte.

3. Paul Kř s che ne k (Křenek) cin Rathsherr

war gleichfalls zum Schwerte verurtheilt , weil er den

Willen seiner Durchlaucht verrathen , die Pikardiz

schen Prediger beherbergt und den katholischen Glauben

abgeschworen hatte . Auch er ward begnadigt und zur

Erlegung von 100 Dukaten verurtheilt.

4. Lukas Krensch ( Krenz ) ehemaliger Koch

Seiner Durchlaucht des Fürstbischofs , ein sehr eifriger

Pikardite und Lieutenant Maliks , der die Untertha

nen gegen ihre Obrigkeit aufhehte, und sie in denManns-

felbiſchen Sold nahm. Er ward gleich den übrigen Vers
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hafteten acht und zwanzig Wochen lang in dem Gefängs

niffe gelaffen , weil man hoffte , daß er auf heilsamere

Gedanken verfallen und zu dem katholischen Glauben zus

rücklehren werde ; weil er aber bei seiner Meinung harts

nädig verblieb, ward er zum Schwerte verurtheilt.

5. Thomas Schatanek (Sſatanek) ein hiefis

ger Bürger , des Malíks Adjutant , den er auf die

Kundschaften nach Troppau und auf Streifereien aus☛

auschicken pflegte, wobei er fich als ein wahrer Pikardite

ſehr eifrig betrug, die Felder der Katholiken plünderte,

und allerlei Unheil anstellte , ward zum Schwerte vers

urtheilt. Da er aber zu dem katholischen Glauben zus

rückkehrte , ward ihm das Leben geſchenkt , doch verlor

er die Hälfte von seinem Hab und Gut, und mußte mit

Eisen belegt ein ganzes Jahr im Gefängnisse schmachten,

6. Martin Mischka (Miſſla) ehemaliger fürſt-

licher Waldbereiter , ein Hauptrebelle und Landesverrä

ther, der alle gute Ermahnungen und Warnungen vero

schmähte , und die ihm vom Herrn Dutat , damaligen

fürstlichen Birthſchaftsdirektor angetragene Gnade auss

schlug , und viele böse Streiche an den kaiserlichen Ano

hängern verübte, ward zum Schwerte verurtheilt.

7. Kaspar Dobrodicky, ehemaliger Stadts

schreiber , der sich zu verschiebenen Echreibereien der

Pikarditen brauchen ließ, ward zum halbjährigen Arreste

verurtheilt.

8. Johann Plichta, ehemaliger herrschaftlicher

Kastner , der von dem katholischen Glauben zu der

Baldenferfette überging, die Mannsfeldischen mit

Selbe unterstügte, und die Weiskircher Bürger dess

gleichen zu thun bereden wollte , ward zu einer Strafe

von 100 Dulaten verurtheilt, und sollte so lang, bis er

fie vollständig erlegte, im Gefängniſſe verbleiben.

9. Jakob Keltschak (Kelčak) ward zur gleis

den Strafe verurtheilt.

10. GeorgKotlar ſch (Kotlař) , weil er vom ka☛

tholischen Glauben abfiel , und ſich als Korporal im

Dienste Maliks gebrauchen ließ, ward zum dreimonats

lichen Gefängnisse verurtheilt,

11. Paul Ja n, älterer Bürgermeißter von Bele

ten und

12. Johann Wania ( Baňa ) Reubeɗer

Torfrichter, beide eifrige Pikarditen und freche

Kufrührer wurden zum Schwerte verurtheilt. Das näms

liche Zoos traf auch jene zwei Knaben , die man wegen

ihrer mörderischen Anschläge für überreif an Bosheit

achtete, ungeachtet sie durch ihre Jugend noch einigermas

sen hätten entschuldigt werden können.

Außer dem wurden einige Bauern zum Strange,

und ein Welb, das ihre Läßterzunge über die katholiſche

Religion, den Monarchen und den Fürstbischof auslies,

zum Bassersturze verdammt.

Bier Drahotauscher Bürger wurden des kans

des verwiesen, und ihre Gründe eingezogen, deren Namen

aber ich in meiner Urkunde nicht angeführt finde.

Ihre Hinrichtung geschah im Jahre 1627 am 16.

Beinmonat und zwar mit folgenben Formalitäten.

Der neue Weiskirchner Stadtrath mußte vorläufig

jene, von dem Hauptrebeller Malik`vor dem Oberthore

für die laiserlich gesinnten, die ſich etwa ſeinen Befehlen

widerſegen möchten, errichteten Galgen niederreißen und

einen neuen auf eben dieſer Stelle errichten.

Am 15. dieſes Monats kamen die fürstlichen Kome

miſſarien Karl Myttondo , Johann Kawanie

von Bugery , Martin Puchoney von Předs

moft , und Martin Hidung , älterer Bürgermeis

fter von Leipnik mit einer Begleitung von hundert

Köpfen taiserlicher Truppen in Weißkirch an.

leştere erhielt den Befehl, den Leipniker Scharfriche

ter mitzunehmen . Sobald sie in der Stadt anlangten,

sperrte man die Thore zu , und beſeşte fie mit einer

starken Vache. Dann ward ein scharfer Befehl ertheilt,

daß sich am folgenden Tage Niemand außer den Magie

Stratsperſonen weder aufdem Plage noch in den Fenstern

und auf den Dächern unter Todesstrafe blicken laſſe.

Früh darauf ward der Bürgermeister Adam Yure

gesch und Lukas Kremſch beim Pranger auf dem

Plage enthauptet und mitten in der Stadt begraben.

Dann ging der Zug mit den übrigen Verbrechern vor

das Oberthor, wo sie theils mit dem Schwert theils mit

dem Strange hingerichtet wurden . Drei Nieber - Xu

gezder Bauern von der Helfensteiner Herrs

schaft , deren zwei Halauzek und der dritte Kuto

schera hieß, wurden zwar begnadigt , mußten aber mit

Stricken am Halſe unter den Galgen kommen. Die meis

ften Bauern von der Weißkirchner Herrschaft gaben zue

schauer bei dieſem traurigen Schauspiele ab , bas ſich

aber dennoch mit einem lächerlichen Vorfall endigte.

Es war nämlich damals die Gewohnheit , daß bers

jenige Scharfrichter, welcher an einem neuen Galgen ſein

Handwerk treiben mußte , ein gewisses Gratiale für die

Einweihung desselben erhielt. Dies forderte auch hier.

der Leipniker , und zwar mit der Bedrohung , daß,

wenn man ihm dieſe Gebühr nicht leiſten wollte , er ſich

neben den vieren von ihm bereits gehengten , ſelbst aufa

hängen wollte. Diese Gebühr betrug 20 fl. , die ihm

auch von den Kommissarien zugesichert wurden.

Von dieser blutigen Stelle begab man ſich mit jenem

Beibe, bas zum Waſſerſturze verurtheilt war, zum Betsch-

wafluße, wo über die tieffte Stelle ein Schnellgal

gen mit einem baran hängenden Korbe errichtet stand,

in welchen bie Berbrecherinn mit gebundenen Händen

und Füssen eingefest, hoch hinaufgezogen, und bann jäh

lings in die Tiefe geſchnellet, und dies mit ihr dreimal

wiederholt wurde. Mit dieſem Schimpfbade endigte sich

Bas Trauerſpiel.
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Wahrscheinlich war dieſes Weib jenë Anna Iran.

Bečkyn, die eine sehr eifrige Pikarditin geweſen

feyn foll , und sich bald darauf von Weißkirch flüch=

ten mußte, weil sie einem Pastor ihrer Sekte gegen das

höchste Verboth in ihrem Hauſe nur eine Nacht über be-

herberget hatte . Ihr Hof sammt allen Aeckern ward,ein-

gezogen, und zwei Feldstücke dem hiesigen Pfarrhause eins

verleibt.

Aus gleicher Ursache mußte sich ein . gewisser Edel-

mann Caputa flüchten, und verlor somit auch seinen

schönen Hof und alle Grundstücke, die nun zu dem fürſts

lichen Mayerhofe gehören.

Alexander Holubowsky, ein hiesiger Edels

mann, der sich zu den Mannsfeldern begeben, mit

ihnen das hiesige Schloß und die Stadt belagern half;

an den herrschaftlichen Grundstücken großen Schaden vers

übte und die Katholiken auf mancherlei Weise kränkte

und drängte , ward in Schlesien gefangen , nach

Troppau gebracht, und verlor dort ſeinen Kopf. Sein

Mayerhof sammt den hiezu gehörigen Leckern ist gleich-

Falle der hiesigen Pfarre einverleibt worden.

(Fortsegung folgt )

Die Kaiserstraße von Gitschin nach Sobotka

und weiter nach Reichenberg.

(Aus einem Briefe des Herrn Joseph Stran s k y *)

Pfarrers von Belisch an seinen Freund Franz

Aloysius Wacek, Pfarrer von Kopidlno.)

Die schöne, fefte Kunststraße, welche von Gitsch in

auf Sobotka führt, welche jedoch die vor zwei Jah-

ven durchziehenden Ruffen ein wenig erschüttert haben,

verdankt ihr Daseyn der physischen Nothwendigkeit und

Der Weg vonder väterlichen Fürsorge der Regierung .

Gitsch in auf Sobotka läuft, wie Sie wissen, über

viele Höhen und Vertiefungen, durch Brüche und Anhöz

hen. Natürlich erweicht das von den Bergen , Hügeln

und Anhöhen in die Vertiefungen sich ziehende Wasser

den Boden, macht ſumpfichte und morastige Wege ; und

das war auch ehedem der Fall hier auf der Straße von

Gitschin auf Sobotka. Es ist nicht zu beschreis

ben, was sonst Fuhrleute und Vieh , wenn sie zur nafe

ſen Jahrszeit, beſonders im Herbst und Frühjahr dieſen

Hatten ſie langeWeg zu befahren hatten, ausstanden !

*) Man ſehe von eben demselben in Nr. 11 und 20

der Dekonomischen Neuigkeiten lands

wirthschaftliche Nachrichten aus der Gegend von

Gitschin.

genug all thre Kräfte auf das äußerste angestrengt , fo

mußten dennoch am Ende die Wägen ohne Mann und

Gespann mit der Ladung im Moraste stecken bleiben, bis

man irgend wo in der Nachbarschaft Vorspann und menſch-

liche Hülfe aufgetrieben hatte, um aus der schweren Noth

erlöfet zu werden . Was da versäumt , ruinirt , an Ges

räthschaften, phyſiſchen und menschlichen Kräften zu Grunde

gerichtet, was für kostbare Zeit da versplittert wurde,

ist nicht zu berechnen. Das Stückchen Lrg von dem

kleinen Sam schiner Thale bis Wohaři konnten

Fuhrleute mit starkem Gespann , trog aller Bemühungen

in einem Tage oft nicht zurücklegen , und so tamen fie

auch von Wohařig bis Wohawetsch , nicht weit

von Gitschin, schwer und nur sehr langſam fort . Dee

kurze Weg also von kaum einer Meile konnte oft erst

nach 2 auch 3 Tagen zurückgelegt werden. Das Wehr

und um Hülfeschreien der bedrängten Neisenden , das

schmerzliche Keuchen und Brüllen der Zugthiere drangen

oft zur Nachtszeit bis zu den Ohren der benachbarten

Dorfbewohner , die dann inniges Mitleiden aus dem

Bette trieb, um den Bedrängten beizustehen . Es wur

den zwar nach und nach auf Geheiß ber umliegenden

Obrigkeiten Reparaturen auf dieſem äußerst beschwerli-

chen Wege angebracht , einige der grundlofesten Stellen

durch Versenkung vieler Steine fest und haltbar gemacht ;

es wurde unter der glorreichen Regterung der unvers -

geßlichen Landesmutter Maria Theresia ein guter

Theil dieser von Gitschin auf Prag führenden

Straße ctwa ½ Meile weit regelmäßig als ordentliche

Straße hergestellt , die schlimmsten morastigen Stellen

wurden mit Dümmen und Brücken versehen ; unser ge=

genwärtiger Landesherr , der seine Regierung mit der

von seinem glerreichsten unvergeßlichen Onkel Joseph

geerbten Sorgfalt für die Wohlfahrt seiner Länder ans

trat, und unter anderen auch sein Augenmerk auf die

Herstellung guter Landstraßen richtete, vollendete erst das

Werk. Schon im Jahre 1795 ward der Bau dieser

Straße angeordnet. Was die Unterthanen dabei zu leis

sten hatten, ist mir nicht genau bekannt ; nur dies weiß

ich, daß sie auf unserer Herrschaft Weliſch und Wok-

schig 5 Jahre lang jährlich 1800 fl. zum Bau dieſer

Straße beitragen mußten. Der dortige damalige Ober-

amtmann Böhm übernahm die Leitung des Werks, unh

weil die Leute im Accord daran arbeiteten , so ging die

Arbeit so gut von stat'en, daß ſie früher, als angeordnet

war, nämlich schon in 3 Jahren fertig wurde. Bereits

im Jahre 1800 befuhr ich sie als Theolog und Hofmeis

ster bei dem würdigen Herrn Feldmarschallieutenant Ba=

ron von Merville, auf meiner Reise von Prag zu

ihm nach Gitschin, lobte und verehrte im Herzen die

landesväterliche Fürsorge unseres guten Kaiser Franz,

den die Bekämpfung der Stürme nach außen nicht abs

hielten, auch für die Bedürfnisse im Innern kräftig zu
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Endlich muß ich noch eines Pikardischen Pries

Bers erwähnen, der, ob er gleich Weißkirch nicht ans

gehörte, und keinen öffentlichen · Antheil an der leșteren

Empörung hatte , nichts desto weniger die hieſigen

Baldenſerbrüder in ihrem fanatischen Wahnsinne

bestärkte. Dieser hieß Nikolaus Drabicky, und

war ehemaliger pikardischer Pfarrer zu Draho.

tausch, cinem nahe an Weißkirch liegenden Markts

Beden.

Er war zu Stražnih im Jahre 1587 von pis -

kardischen Eltern geboren ; wahrscheinlich des Johann

Amos von Komna Mitschüler. Im Jahre 1616

Tam er als Prédiger nach Drahota afch, das beinahe

schen ganz pikardisch war. Im Jahre 1622 mußte er

mit andern unkatholiſchen Prieſtern das Land ·räumen,

nichts desto weniger hielt er ſich heimlich in der Nähe

auf. Da die Mannsfeldiſchen Truppen in diese Gegene

den einbrachen , trat er wieder hervor, und eiferte die

·ſeinigen an, standhafte Unhänger der pikardiſchen Orthoe

dorie zu verbleiben, und ſie mit Blut und Leben zu vers

-fechten. Da aber im Jahre 1628 ein neues sehr schars

fes Verboth erging , daß Niemand unter der Todes=

ftrafe , auch nicht über eine Nacht diese Prediger behers

bergen folle so ward cr" gezwungen , eiligst in hun-

~garn mit andern Ausgewanderten ſeine Zuflucht zu ſu-

shen. Dort heirathete er eines Tuchmachers Tochter,

und ernährte sich mit dem Tuchhandel , hiebei aber vers

gaß er nicht am Heile seiner Glaubensgenoffen zu ars

beiten, die katholiſche Religion, den römiſchen Pabst und

die öftreichische Regierung bei jeder´ Gelegenheit zu vers

lästern. War es denn Wunder , daß dieſer fanatiſche

Kopf prophetische Erscheinungen , die auf die Betehrung

der Juden , den Sturz des Pabstthums und des römi-

ſchen Kaiſerthums abzielten, erhalten zu haben glaubte ?

D hätte er doch dieſe Träumereien nur keinem Papiere

anvertraut ! Hätten ihm seine Freunde das Beiſpiel des

fanften duldſamen Jefu zu Gemüthe geführt , der jene

Zeloten, die das Nachfeuer vom Himmel über die Samas

Help. Nr. 43.

#

-

September,

siter herabrufen wollten , mit diesen Worten zurechte

wies : Ihr wiffet nicht, wes Geistes Kinder ihr seyd" z

so hätten sie ihn vielleicht von seinem Wahnsinne geheilt

und gerettet, Aber sie wußten ſelbſt nicht , welcher

Geiſt fie damals trieb ; denn der gute Komonius

felbst war für ſeine Phantastereien ſo ſehr eingenommen,

daß er sie unter dem Titel : Lux in tenebris, dem Drucke

übergab , und so das Unglück feines Freundes , der sich

an ihn , als er im Jahre 1650 nach Hungarn kam, ans

schloß, thörichter Weise förderte. Ihrer Beiden Hoffnung

auf die Erfüllung dieser Erscheinungen beruhte auf den

beiden Fürsten Ragocy ; als aber diese mit Tode abs

gingen, fo begann auch dieses prophetische Eicht nach und

nach auszulöschen, aus deſſen Rauche dann ein schwarzes

Möllchen entstand, das ein ſehr böses Gewitter für das

Haupt dieser Zeloten nach sich zog. Er ward am 14.

Juli im Jahre 1671 gefangen , nach reßburg ges

bracht, und nach einem kurzen Prozesse zum Tode vers

urtheilt, und das Urtheil an ihm zwei Tage darnach volls

zogen. Zuerst ward ſein prophetiſches Buch vor seinen

Augen zerrissen, und unter dem Galgen verbrannt zˇdann

schnitt ihm der Scharfrichter die Zunge ab, und nagelte

fie an den Galgen ; endlich ward ihm die Hand und der

Kopfabgehackt, und dann derKörper aufdemScheiterhaufen

verbrannt. Solch ein trauriges Ende nahm dieſer falsche

Prophet in seineḿ 84. Jahre, der viel, ſehr viel zu der

zweiten Empörung unſerer pikardiſchen Vorfahrer beiges ·

tragen hatte. Ein fanatischer Eifer für die mißverſtan=

dene Lehre Jesus hatte sie dazu verleitet. Bäre er und

feine Glaubensgenossen bel den sanften Grundsägen des

göttlichen Lammes , das ſie im Schilde führten , verblies

ben; hätten fie ſeinem Beiſpiele in Demuth , Gehorsam

und Duldsamkeit nachgefolgt : ſo wären sie gewis nie in

diesen religiösen Wahnsinn gerathen, der fie aufFvrwege

zur Erlangung ihrer Gewissensfreiheit führte, und sie fo

- wie ihre Nachkömmlinge, um das ſchönste Gut, um die

körperliche Freiheit brachte, und in das größte Unglüc

ftürzte. Denn die Folgen ihrer un'eligen Empŝtung drüs

den auch uns noch nur zu fehr, als daß wir uns der herrs

tichenFreiheiten, welche unsere Vorfahrer in vollem Maaße

genossen, ohne Wchmuth erinnern könnten Der gute

und femme Fürst schenkte zwar, sobald die Reumüthigen

*
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alle in den Schooß der römiſchkatholischen Kirche zurück-

gekehrt waren, der Stadt ſeine volle Huld und Gnade,

und gab ihr ihre alten Freiheiten, wie er sagte, wiederi

aber die Freiheit, der wie heut zu Tag genießen, ist dens

noch nicht so lauter und bezlückend als jenë, welche una

fere Vorfahrer durch ihre Empörung verloren haben ;

weil wir ist von der Laune der herrschaftlichen Beamten,

die nach dem Zeugnisse des Herrn Hanke von Hane

Lenftein sehr selten liebenswürdiger Art ist, abhängig,

in ihrem Genuse nur zu oft und zu empfindlich gehindert

werden. Viele dieſer Herren haben sich vorzüglich in der

zweiten Hälfte des verflossenen Jahrhunderts als wahre

Feinde der Gemeinde erwiesen , in dem sie dieselbe um

beträchtliche Grundstücke zu bringen trachteten i ja es

scheint, als wenn die meisten sich verbunden hätten,

Ewige Untagoniſten der Bürgerſchaft und des Gemeindes

wohls zu verbleiben, Man kann sich leicht denken, was

die gute Gemeinde für tröstlichen Bescheid erhalte , wò

es auf das Gutachten dieser ihrer Antagonisten ans

fämmt. Auch hat uns die Erfahrung belehret , daß der

geringste Schreiber, ber kaum der Zuchtruthe des Schuls

meisters entschlüpft ist , sich so sehr auf der Amtskanzlei

aufbläht, daß er sich nicht scheuet, die ehrwürdigsten

Greife, wenn sie da ihr Recht ſuchen , mit der frechsten

Miene su infultiren. Ist es möglich, daß man sich in

bieſer Bage der lieben Freiheit erfreue ? Uch, wird denn

Fein Frans mehr in bem durchlauchtigen Fürstdietrichs

teinischen Hause ausleben, der unsere Eeufzer hören und

feinen Ruhm darin ſuchen möchte , das Glück dieſer ſchös

pen Stadt, welches der erste Stifter dieſes fürſtlichen

Hauſes gründete, zu vollenben , und ihr die volle . Freis

heit wieder su geben ? ")

+

Ber bas Glüd hat ben ebeln , höchft verehrungs

würdigen işt regierenden Herrn Fürſten und deſſen

vortreffliche , äußerst humane Denkart zu kennen,

muß hier antworten : Er lebt, und will nichts als

das Wohl seiner Unterthanen ! Er wird sie gegen

jede ungebühr, Beleidigung und Unterdrückung zu

schügen wissen, und, wo dies nicht geschähe , kann

es nur ihre eigne Schulb seyn , wenn sie ihre ges

rechten Klagen nicht unmittelbar vor das Ohr des

Fürsten gebracht haben , der ein erklärter Feind

alles Unrechts ist. Aber gerecht und erwiesen müſs

fen diese Klagen seyn. Auch steht der dermalige

bortige Fürstl. Inspektor, Herr Andreas Hitſch=

mann, ſchon lange in dem wohlerworbnen Credit

eines gerechten menschenfreundlichen Mannes.

wird daher ebenfalls allezeit bereit seyn, die Bürs

ger von Weißkirch gegen allenfalsige Verun-

limpfungen untergeordneter Beamten, die vielleicht

SummarischerInhalt jener von Franz Kardinal der

hiesigen Stadt ertheilten Privilegien.

Im Eingange führt er den damaligen Einwohnern

zu Gemüthe, wie sehr sie sich durch ihre zweimalige Eme

pörung gegen Gott und ihre höchſte Obrigkeit versündigt

haven. Da sie aber ihren Fehltritt bereuen, und lereits

alle in den Schooß der alleinſeligmachenden römiſchkaths.

lischen Kirche zurückgekehrt ſeyen ; ſo nehme er sie wies

der in seine chriftliche Gnade auf, und befreie sie hicmit

alle ſammt ihren Nachkömmlingen auf ewige Zeiten von

ber Leibeigenschaft und der hiemit verknüpften frohnbienste

lichen Schuldigkeiten.

Damit sie sich aber und ihre Nachkömmlinge dieſes

Blüdes, so ihnen ſein väterliches Herz zubachte, und wirks

lich schenkte, recht wohl theilhaftig machten, sollen fie

Erstens und vor allen in der wahren Gottes-

furcht nach der christkatholischen Weise zu leben trachten,

alle Jahr zur Osterzeit beichten, und unter einerlei Ges

falt kommuniziren , die von der Kirche vorgeschriebene

Fasten halten , teinem Reger weder das Bürger noch

Meisterrecht ertheilen, überhaupt keine in dieser Stadt

bulben, noch weniger ihnen einigen Ort zum Gottesdienste

gestatten, auch sich sorgfältig vor dem Lesen ihrer gottlosen

Bücher hüten 20.

፡

3weitens. Damit in der Stadt gute Ordnung

and Gerechtigkeit herrsche , soll der Magistrat jähre

lich erneuert werden, wobei mehr auf die Frömmigkeit,

untabelhaften Lebenswandel und Verstand, als auf die

Wohlhabenheit der Personen zu sehen ist. Die ungewähls

ten oder in der alten Würde belassenen Magistratspersos

men werden dann von der Obrigkeit bestätigt . Endlich

wird dem Magiſtrate, die Gerichtsbarkeit über die Dorfs

shaften nach der vormaligen Gewohnheit eingeräumt,

bei der sich derselbe nach dem Ollmüzer Geſezbuche vers

Halten soll 2c.

Drittens foll die Sorge für die Wittwen und

Waisen dem Magistrate vorzuglich am Herzen liegens

er soll auch ein Buch führen , in dem alle Heirathston

trakte ordentlich eingeſchrieben werden zc,

nur als Neulinge aus unerfahrenheit ehedem ges

fehlt haben, zu schügen,

Schwieriger ist die Rückgabe verlovner Priz

vilegien. Selten kann ein Dritter über solche de-

likate Rechts- oder Gnadenverhältniſſe, wegen mane

gelnder, genauer Sachkenntniß , richtig genug urs

theilen. Oft darf ein Fürst seinen Erben nicht

vergeben , was er , könnte er unumschränkt gebies

ten, gern gäbe oder erließe.

D. b.
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Bierten werden auch die Waiſen der Weiß-

Kirchner als frei erklärt , und der Schuldigkeit sich

jährlich vor der Obrigkeit , ´nach´ Art der Feibeignen zu

tellen, eatlaffen, da sie sich ferner, wo sie immer hin

wollen, nach der Zeit ihrer Volljährigkeit, anfäßig machen

Zönnen 2c.

Mas das Brauen des Biers und deſſen Uusſchèñs

Tung betrifft, so wird den hiesigen Bürgern das Recht

eingeräumt, wieder zu brauen, und in der Stadt sowohl

als in der Vorstadt noch der vormaligen Gewohnheit all.

einig zu schenken , so daß ihnen die Herrschaft , die sich

nur den bloßen Weinschank vorbehält , keinen Eingriff

machen darf; das Bier aber, so sie ausschenken, soll von

guter Qualität ſeyn .

Fünfter Artikel enthält das Marktrecht, die

Drdnung und die Belege deffelben.

Im

Sechster handelt von dem Berlassenschaftsrechte.

Siebenten stellt er der Gemeinde die ihr ges

nommenen Waldungen, Hutweiden, Fluren (Paseky ), fels

figen Gründe, eine Strecke des Vetschwafluſſes mit dem

Fischerrechte und andere gemeinnügige Eigenthümlichkeis

ten, die sie vormals Gefeß, mildreichst zurücke. Rebstbei

ertheilt er auch zugleich der Stadt auf immerwährende

Beiten diese Gnade, daß ihr zu allerhand gemeinnügigen

Baubedürfnissen als zu den Brücken , tegen , Pfarrs,

Echuls, Epitalgebäuden, zur Deckung der Kirchen und

des Rathhauses 2c. das Holz aus den herrschaftlichen

Wäldern ohnentgeldlich verabfolgt werde.

Achtens erklärt er die Städt frei von allen Ro-

boten oder Frohndiensten . Die Juden unterwirft er der

Städtischen Gerichtsbarkeit, und verbietet endlich, daß ohne

Eeinen und einer Nachfolger Willen und Vorwissen

tein Adelicher ein Haus weder in der Stadt noch in

der Vorstadt a : kaufen ; wenn er aber auch eine Bewillis

gung hiezu von dem fürstlichen Hauſe erhielte , er

gleich andern hieſigen Bürgern betrachtet werden , und

feine Schuldigkeiten zu dem Bürgerrechte ordentlich leis

ften solle. Um Ende dieſes Artikels segt er noch einen jährs

lichen Zins von 311 fl. 48 kr. 2½ Pfennig an, den die

Gemeinde als gebührende Schuldigkeit für die ihr zurücks

gestellten Grundstücke in die fürſtlichen Renten zu Georgi

und zu Wenzeslai ordentlich abführen solle.

Leztlich ertheilt er noch der Stadt auch das Recht,

ihr altes Wappen , jedoch mit einer von ihm beſtimme

Ben Abänderung, die in Zufäg n von Attributen des Fürft.

Dietrichsteinischen Wappens bestehen, zu führen , und sich

deffelben im Infiegel zu bedienen.

Dieser Schenkungsbrief ist in der mährischen Sprac

che verfaßt, und zn Brünn am 6. Schnittmonate des

1629. Jahres ausgestellt worden.

Franz Kardinal ist also ihr erster fürstlicher

Schusherr, ihr erster und legter Wohlthäter in dieſer

Epoche. Denn feit feinem Absterben im Jahre 1636 am

17. ? erhielt sie keinen Zuwachs mehr an Freiheiten und

Privilegien. Dennoch haben seine Nachfolger die von

ihm ertheilten beſtätigt und bekräftigt , und zwar Fürft

Maximilian im Jahre 1637 am 1 , November zu

Nikelsburg, Fürst Ferdinand im Jahre 1660

am 13. April zu Weißkirch , und Fürſt keopold

in Wien den 1. Juni 1704.

Die Stadt begann sich kaum unter seinem Nachfol=

ger Maximilian von ihrem Elende zu erholen,

als neuerdings der schwediſche Krieg ausbrach , der

Stadt mit neuen Drangſalen drohete , und wirklich sie

auch damit überhäufte. Denn, obgleich die Feinde erst

zwölf Jahre nach erhaltner Begnadigung in dieſe Gegens

den einfielen ; fo ward fie doch bis dahin von den kaiserlichen

nach Polen und Schlesien durchziehenden Krups

pen , vorzüglich aber von den spanischen ausnehmend

gequält.

an

Im Jahre 1642 wurden hier am 13. November

die Stäbe von zwei ſpaniſchen Regimentern in die Win-

terquartiere gelegt , denen die Gemeinde bis zum 15.

Mai des folgenden Jahres 3439 fl. an Gelde ,

Brode 58779 Pf. , so viel Maaß Bier , 35681 Pf.

Fleisch und 5596 Megen Haber verabfolgen mußte ; eine

für diese Beiten und für die damalige Lage der armen

Einwohner, die durch die Erlegung der Strafgelder ohnes

hin schon verarmt waren, ungeheuere Contribution, welche

die meisten an den Bettelstab brachte. Uber nicht ges

nug, die Spanier quälten sie auch aus ihrem angebornen

Haffe gegen alle Kegerel, in welchem Verdachte auch die

damaligen Weißkirchner bei ihnen standen , auf als

terhand Weise , plünderten ſie rein uns , und zündeten

viele Häuser in der Stadt sowohl als auch in den Vors

städten an. Biele verließen daher ihre Wohnungen und

flohen nach Hungarn, um sich dort mit Arbeit und Beks

teln das Bred zu erwerben ; daher blieben auch im Jahre

1643 von 286 Häusern , die dazumal Weißkirc

zählte, 71 wüfte.

ren.

Unter den verbliebenen Einwohnern befanden sich

nach einer auf hohe Verordnung vorgenommenen Bes

schreibung 25 Tuchmachermeister, wovon aber 14 wegen

Armuth ihr Handwerk zu treiben nicht im Stande wa

Kirschnermeister zählte man 9. Schneidermeister 6.

Schustermeister 17. Webermeister 5. Schlossermeister 1.

Schmiede 4. Messerschmidt 1. Radelmacher 1. Glasers

meister 1. Wagner 2. Sattler 1. Seiler 2, Maurer 1,

Bimmermeister 2 , Tischlermeister 2, Bindermeister 2, Hafs

nermeister 2, Hutmacher 1, Lebzelter 1 , Bäcker 2, Fleischs

hacker 16, Bräuer 3, Färber 2, Krämer 1 , Baader 1,

Gärtner 1, Taglöhner 2 , die von bürgerlichen Einkünfs

ten lebten 4, die sich mit bloßem Uderbau beschäftigten

8. An Pferden zählte man bei der ganzen Gemeinde

9 Stüd, an Rühen 72, Schafen 633 angebauter Jets

.
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ber 68 Megen. Das Pferd galt 15 fl. , eine Kuh 6 f.,

ein erwachsenes Schwein 1 fl . , ein Schaf 45 kr. , ein

Megen Weizen 1 f. 10 ft. , 1 Met. Korn 48 kr.,

Gerste 36 kr., Haber 24 kr., 1 Mez. Erbsen I fl, I

Mezen Haidegrüge 1 fl. 12 fr. , eine Speckseite 1 fl.

30 kr. , ein Wagen 15 fl. , eine wüste Chalupe 15 bis

50 fl.

Da in diesem Verzeichnisse alle Bürger in der Stadt

sowohl, als auch in der Vorstadt namentlich angemerkt

find, keines Juden aber Erwähnung geſchicht ; ſo iſt es

wahrscheinlich, daß noch zu dieser Zeit keine Juden bei

der Stadt anſäßig waren.

Im Sommer 1643 rückten die Schweden vor

Weißkirch, und belagerten es sehr hart, unter weſſen

Anführung, ist mir nicht bekannt ;” wahrscheinlich aber un-

ter dem Obristen Dörfling, der Leipnik eingenoms

men hatte. Hier aber gelang ihm dies nicht ; denn ob

er gleich den vordern Thurm an dem Motoschiner

und dem Obergaßthore fast ganz demolirt und die Vors

Städte größtentheils verbrannt hatte, so ergaben sich dens

noch die belagerten Bürger troz aller Drohungen nicht.

Der Graf von Wx bna fiel öfters aus der Burg Hels

fenstein auf die Feinde aus , und fügte ihnen wich-

tigen Schaden zu. Einen solchen Ausfall unternahm er

auch am 23. Juli dieſes Jahrs, als die Walachen ihnen

Proviant zuführten, schlug ihre Bedeckung bei der Traws

niker Mühle, und erbeutete Alles für ſeine Beſagung.

Es befinden sich bei dem hiesigen städtiſchen Urchive

26 fogenannte schwedische Brandbriefe, welche die Fuls

neker Commandanten nach Weißkirch abſchickten,

um Geld , Brod, Fleisch, Bier, Salz, Heu, Stroh, Holz,

Kalt und Vorspann mit vielen Drohungen zu erzwingen,

womit sich aber die braven Weißkirchner nicht

schrecken ließen, und nichts von allen dem leisteten. Sie

haben also jene Fehler , welche sie in des pik ar dis

Tchen Unruhen begingen, durch ihre treue Anhängliche

teit an ihren Monarchen und Schußherrn sehr rühmlich

verbessert.

Wie groß die Geldnoth auch unter den vermögliche

ften Bürgern zur Zeit des dreißigjährigen Krieges war,

vorzüglich zu Ende desselben, erhellet auch hieraus , daß

mancher nicht im Stande war, die bürgerlichen Abgaben

orbentlich zu entrichten. In diesem Falle befand sich auch

ein gewisser Wolf Dietrich Swětlik , ein sonst

reicher Edelmann, der hier einen großen Maierhof und

bie zahlreichsten Weder besaß, aber dennoch außer Stand

war, feine Steuern zu zahlen, deren Rückstand in einis

gen Jahren so hoch anwuchs , daß er den Werth seines

Maierhofs , der auf Laufend Gulden geſchäft war, weit

Aberstieg ; so daß er vom Magistrate verkauft worden

wäre, wenn nicht einige seiner Freunde unter den he

nachbarten Edelleuten , als die HH. Michael Orlik

Don Orlow, Stanislaus von ber fyr

and Mathia 6 Bogakowsky von. Rathetic,

die Bürgschaft für ihn geleistet hätten. Nach einem

zwischen ihm und dem hiesigen Magistrate in der fürstlis

chen Amtskanzlei im Jahre 1651 geschloßnen Vertrage

follte er in drei Terminen 300 fl. im ersten Jahre von

feiner fich auf 1000 fl. belaufenden Schuld abtragen, und

die übrigen 700 nach seiner Möglichkeit zu 100 fl. oder

mehr jährlich abzahlen . Der Magistrat hatte ihm laut

diesem Vertrage, aus Achtung für seine Person, nicht nur

bas Intereffe ganz erlassen , sondern ihn auch für dieſes

ganze Jahr von allen bürgerlichen Abgaben frei erklärt.

Diese Swetlikische altritterliche Familie erhielt

fich bis in das achtzehnte Jahrhundert auf ihrer hiesigen

Maierei , die dann am Anfange deſſelben an die hiesige

Obrigkeit um 1000 Dukaten verkauft wurde. Außer

ben Swetlikern befanden sich allhier noch die Kone

dile, denen die sogenannte Manjną, bei dem Dorfe

Wusti gelegen , angehörte ; dann die Schmerhofe

sky don Lidiomic unddie Larische von Načis

flawit.

Fürst, Maximilian starb im Jahre 1655, und

hinterließ Weißkirch mit andern seiner Güter , und

der kurz vor seinem Ende erlangten Römiſchen - Reichsfürs

stenwürde seinem Sohne Ferdinand, der noch zu Ende

des siebzehnten Jahrhunderts lebte.

Das Jahr 1673 zeichnete sich so sehr durch seine

Fruchtbarkeit aus , daß die Mege Weizen 48 kr., die

Mese Korn 30 kr ., d. Mez, Gerste 26 kr. , d . Meg. Haber

18 kr., d, Mez. Erbſen 34 kr. , d . MegeHirsen 1 fl. 18 kr.,

Meg. Haiden fl. 6 kr. hier zu Weißkirc auf dem

Markte galt.

Im Jahre 1680 wüthete hier die Pest , gegen

welche sich nach dem Rathe des Ezechiel Bautsch-

ner Juliomontani, kaiserlichen Leibarztes, die are

men Leute folgenden Präſervative bedienten :

Nimm einen Kern vom Wallnuße , soviel Knoblauch

als der Nuß und etwas Kochsalz, und genieße

es Früh auf nichtern Magen, ehe du ausgeheft.

Dann rieth er auch Baldrian , Angelik , Karlina

(hyla Pupawa) und Wachholders (Kionowit) Körner mit

Bein übergoffen, als ein Vorbauungsmittel zu gebraus

chen, welches Alles die beste Wirkung gegen dieſes Ucbel

geäußert haben soll.

Im Jahre 1683 zog hier die poliſche Urmce durch,

welche der König Johann Sobiesky selbst anführte,

um dem Kaiser Leopold gegen die Türken zu Hülfe

zu kommen. Ihre Mannszucht war nach den bis auf

uns gekommenen Beugnissen vortrefflich ihre Krieger guts

müthig und sehr fromm ; gerade also das Gegentheil

pon ihren Nachkommen , welche Fürst Poniatowsky

im legten franzöſiſchen Kriege angeführt hatte. Jene

fiegten aber auch glorreich bei Wien, dieſe fielen sammt

ihrem Anführer bei Leipzig.
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Einige bei der Stadt Weiskirch in jes

nem Jahrhundert üblichen Gebräuche und

bürgerliche Berordnungen, die sich bis

in die Hälfte des achtzehnten

erhielten.

1. Die Magiftratswahl begann mit Veni S. Spi-

ritus und einer solennen Meſſes das Volk blieb so lange

in der Kirche , bis die Wahl geendet war, Wenn der

neuerwählte und von der Obrigkeit bestätigte Bürgermeis

fter so wie der Richter den Eid ablegte , so ward die

große Gloce mit dreimaligem Absegen geläutet. Bei

ben übrigen Rathsgliedern geschah es ohne Absehen . Wäh

rend des Läutens fiel das Volk auf die Kniee , und bat

den Himmel, er möchte den Gliedern des Rathes Weiss

heit und guten Willen, das Recht zu üben, schenken. Eine

fehr löbliche Gewohnheit, bie überall eingeführt zu wers

den verdiente !

Die Rathspersonen durften öffentlich nicht anders

als nur in ſchwarzen Mänteln erſcheinen ; auch durfte

keiner ohne Bewilligung des Bürgermeisters das städtis

fche Territorium verlaſſen .

Wenn der Stadtrichter einen Bürger zur Verants

wortung über einen begangenen Fehltritt vorgeladen, und

er nicht alsogleich erschien ;' so holte er ihn mit dem foge-

nannten Rechte, das ein, dem Herzogsſtabe ähnliches,

mit Leder überzogenes und mit Knöpfen beseştes Werks

zeug war, mit dem er beim Eintritte in die Stube dreiz

mal auf den Tiſch ſchlug, und sagte : Bürger, ihr werdet

ohne Widerrede dem Rechte folgen . Hätte ich dieſer

auf solche Vorladung widerſeßt , so war der Richter, bes

zechtigt , ihn mit diesem sehr schweren Instrumente zu

schlagen.

2. Wenn ein zum Tode verurtheilter Verbrecher

zu dem Richtplake geführt wurde, so bestieg der Scherge

die Stufen des Prangers , und rufte dreimal das Wort

By hole è aus. Dies that er noch zweimal an andern

hierzu bestimmten Stellen , ehe man ihn aus dem Thore

brachte. Was dieses Wort bedeute, habe ich noch nicht

in Erfahrung bringen können , wahrscheinlich bedeutet es

das teutsche Beter.

" 3. Die unzüchtigen Weibepersonen wurden in einen

um seine Are beweglichen Käfig zur Echau eingesteckt,

dann dieses durch das immerwährende Umdrehen des Kä-

figs betäubte Geſchöpf auf einen Karren gesegt, und, mit

einer Strohkrone bedeckt, auf dem Plage von dem Schin-

der herumgeführt. wohl unseren Zeiten , daß dieser

schändliche Gebrauch , der eine solche Person zur Bers

zweiflung bringen konnte, gefeßmäßig abgeschafft wurde !

4. An dem Jahrmarktstage bestieg der Scherge die

Stufen des Prangers , und promulgirte die Strafgesete

gegen die Diebe und Beutelschneider. An den Thoren /

standen zu dieser Zeit gepanzerte Männer mit Hellebárs

ben zur Bachet welche Gewohnheit nicht selten zu komie

ſchen Auftritten Anlaß gab , wenn nämlich eine kleine

Perſon den ungeheuern Panzer , der sonst sechs Schuh

hohe Männer deďte, auzog , wo ihr dann die Arm- und

Schenkelschienen über die Elbogen und über die Kniee

herab vorragten , und der Bruftflec wohl auch den gan

zen Bauch bedeckte.
醬

5. Un Sonn- und Feiertagen war es nicht erlaubt,

Rahrungsmittel , außer dem einzigen Bier, und Wein

zu verkaufen. Wer am Sonn- oder Feiertage Brob

oder die Kolačen (eine Art von Kuchen) gebacken hatte,

der mußte 74 Groschen Strafe erlegen. Eine gleiche

Strafe mußte auch der erlegen , welcher Fische , Krebse

oder Vögel an diesen Tagen gefangen hatte, . Ein

Schwammſammler aber zahlte nur 14 Groschen.

6. Wer bei einer entstandenen Feuersbrunft nicht

sogleich mit Waſſer zum Löschen eilte , mußte 60 Gros

schen Strafe erlegen.

7. Der Taglöhner erhielt von Menzešlai bis zur

Osterzeit einen Silbergroschen auf den Tags und von

Ostern bis Wenzeslai zwei Groschen , welchen Preis

Niemand überschreiten durfte ; wer aber dennoch dem

Laglöhner größern Lohn als eben dieſen beſtimmten ges

geben hatte, der mußte 5 Grofchen Strafe erlegen. Wer

einem andern einen Dienstboten abgelockt hatte , ward

um 14 Groschen gestraft.

Raritäten aus einer Beschreibung von

Böhmen vom Fahre 1712.

Böhmen liegt unter dem Gestirn des Löwen,

daher dessen Inwohner mit allen Tugenden des Löwen

begabt sind.

*
Die Czechische Nation war schon bei dem

Thurmbau zu Babel gewesen , sie stammt von dem

Slowaken ab, und diese von Selisa.

-,

•

Böhmen ist mit drei großen Gottesgaben gefegs

net : daß erſtens kein unchristlich. Volk, als Türken, Tas

taren oder Heiden hier obsiege ; zweitens Niemand fiech

oder auslägig , und drittens kein vom bösen Geift Bes

seffener gefunden werde. Auch können die Böhmen von

Niemand , als von Böhmen überwunden werden , und

es ist gewiß , daß alle Küh , Schaf- und Schweinhirten

allezeit eine Armee von 100000 Mann ausmachen können.

In Böhmen sind viele Glas- und Treibhäuſer, in

welchen ein ewiger Sommer zu sehen , und also , daß

durch die Kunst nicht ein geringer Theil Welschlands in

gedachten Glashäusern eingesperrt zu seyn scheint , ohne

daß der Leitmeriger Kreis ein böhmisches Paradies ist,

und genannt wird. Das Land ist ein Kaften des Reichs
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